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ATTISCHE INSCHRIFTEN 17 

Die Inschrift befindet sich auf einem Blocke pentelischen Marmors, 
hoch m. 0,36, breit 0,46, dick 0,19, auf der Akropolis. Derselbe ist 
links und unten abgebrochen, oben und rechts ist der Rand erhalten, 
aber an beiden Seiten beschädigt, so dafs die oberste Zeile nur th eil- 
weise, von den äufsersten drei Colonnen (?) rechts gar nichts mehr er- 
kennbar ist. Der Stein scheint einmal als Fufsboden gedient zu haben, 
wodurch ein grofser Theil der Oberfläche verscheuert ist. Die Schrift 
ist äufserst sorgfältig und regelmäfsig eingehauen. 

Den Inhalt des erhaltenen Stückes bildete ein Volksbeschluss be- 
treffend die Vereidigung einer Bundesstadt, wahrscheinlich Hestiaea's 
auf Euböa, deren Gesandte damals in Athen anwesend waren ; ein zwei- 
ter , vielleicht mehrere Beschlüsse , welche sich auf denselben Gegen- 
stand bezogen, sind unten weggebrochen. Für die Zeitbestimmung ist, 
da der Name des Archonten , unter dem der Beschluss gefasst wurde, 
verstümmelt ist, die alte Form des Sigma mafsgebend. Dieses nemlich 
verschwindet und macht der jüngeren Form Platz in den Tributlisten 
von Ol. 84, 2 (vgl. Rangabe Ant. Hell. I p. 284 mit Ber. d. Berl. Akad. 
1865 S. 212), welche Ol. 84, 3 eingehauen sind, und damit stimmt, 
dafs in den Rechnungsablagen über den Bau der Propyläen von Ol. 85, 
4, eingehauen Ol. 86, 1, ebenfalls die jüngere Form angewandt ist 
(vgl. Kirchhoff in den Memorie dell' Istit. II p. 133). Vom Namen des 
Archonten ist, falls derselbe, wie diefs die Regel ist, dem Verbum vor- 
ausging, deutlich der letzte Buchstabe N, weniger deutlich der vorher- 
gehende O erhalten, dagegen habe ich, so oft ich auch den Stein darauf 
angesehen habe , stets auch an der drittletzten Stelle die Spuren eines 
kreisrunden Buchstabens zu erkennen geglaubt. Ein dem entsprechen- 
der Name findet sich aber in unserent Verzeichnisse der Eponymen 
vor Ol. 84, 3 ebensowenig als in den darauf folgenden Jahren, Man 
muss also entweder annehmen, dafs derselbe in der handschriftlichen 
Ueberlieferung verderbt sei, wofür weitere Beweise abzuwarten wären, 
oder aber, in der Inschrift seien ausnahmsweise die Namen A<zs Epistaten 
und Archonten den betreffenden Zeitwörtern nachgestellt gewesen: in 
letzterem Falle würde der Beschluss unter Ariston d. h. Ol. 81, 3 ge- 
fasst sein. Ol. 83f wurde Hestiaea bekanntlich mit attischen Kleruchen 
besetzt, s. Thucyd. I 114 und Böckh Staatsh. II S. 687. 
Zum Einzelnen bemerke ich Folgendes: 

Z. 1 kann am rechten Ende nach den erhaltenen Spuren kaum 
etwas anderes gestanden haben als der Name der Bundesstadt oder 
deren Bewohner, wahrscheinlich im Genetiv; zu Anfang wird der Name 

Hermes II. 2 
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des Schreibers gestanden haben. Erhalten ist der untere Theil einer 
Hasta, E, es folgt ein kleiner Zwischenraum, von dem es zweifelhaft ist 
ob er einen Buchstaben enthalten habe , Reste eines K oder N, E, £, 
Zwischenraum, unterer Theil einer Hasta, A, unterer Theil einer Hasta; 
von den letzten 2 oder 3 Buchstaben ist nichts erhalten. Ich vermuthe 

es habe gestanden [ EAfrAMMATE]YEN:E£TIAI[ON], vgl. unten 

zu Z. 14 und wegen des fehlenden spiritus asper C. I. n. 73 c . Der 
Vorsitzende Stamm hatte 8 Buchstaben, man hat die Wahl zwischen 
Erechtheis, Kekropis und Antiochis. Die auf die Praescripta folgenden 
Zeilen müssen nach Z. 11 den Bundeseid enthalten haben in ähnlicher 
Weise, wie sich dieser in der Bundesakte zwischen den Rheginern 
und Athenern C. I. n. 74 unmittelbar an den Antrag anschliefst. 
Besonders bevollmächtigte Gesandte sollten den Behörden der neuen 
Bundesstadt den Eid abnehmeu, die Z. 10 und vielleicht auch 8 ge- 
nannten oQxurccü; vgl. Xen. hist. VI 5, 3 ol de !A9jjvcäoi x«t oi 
aXXot, — e^e7ie^rpav rovg OQiwtdg xat e/.iXevo~av ra (.dyiaxa 
%iXv\ sv Ixdarij noXai boxtiSoai; dieselben scheinen nach Z. 9 der 
Obhut der Strategen anempfohlen gewesen zu sein , auch Reisegelder 
waren ihnen wohl angewiesen. Zu Z. 11 — 12 vgl. Kirchhoff im Phi- 
lol. XIII S. 22 f., wo indess in der aus Rang. I n. 259 eierten Urkunde 
Z. 8 herzustellen ist ol di rcwlrjcai dno/.i{iad-ojaävTü)v v.atä röv 
vo]fiov, und über die Kolakreten die Bemerkungen desselben Gelehr- 
ten in den bereits citirten Memorie p. 134 f., und 'Ecp. ccqx. 3555 
Z.19f. Z. 14 ist vom Namen der neuen Bundesgenossen der erste Buch- 
stabe hinlängüch deutlich erhalten , welcher E war ; ergänzt man da- 
nach wie ich diefs gethan habe, so muss man im Folgenden setzen 
P^YT ANEON. Für diese Schreibweise weifs ich allerdings ein zwei- 
tes Beispiel nicht anzuführen, doch steht in einer unter n. III mitzu- 
theilenden Urkunde PPYTANEA^ zu wiederholten Malen, und im 
Allgemeinen herrscht in diesen Dingen in den voreuklidischen In- 
schriften so wenig Consequenz, dafs häufig sich nicht einmal der 
Schreiber derselben Urkunde gleichgeblieben ist. [E£ TON] NOMIIO- 
MENON XPONON ist natürlich gleich slg avqiov. Der Antrag des Eu- 
phemos scheint zunächst auf Einführung der fremden Gesandten in die 
Volksversammlung gelautet zu haben , welche auch in den Acharnern 
des Aristophanes durch den Y.fjov% tfjg ßovXrjg xat xov örjfiov erfolgt. 
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II. 

O ^ i 

«00 0X£ 

- r . T - [Y] 'TA E . .«= V O N [T AM I A I] 

[T E s£]0 E O E Y d> I l E T O [SEK E] d> I «[lEY^KA] 

5 [IXC]YNAPXONTECH[OI]>rPI/ [E N E s£ P] 

[Y S; A]NA POA I / I V [I] E[Y£]E A P AM[MAT EY] 

[E EP] TP / |-[EAO]s£ A N P[0/V\]PE I O N C[P I CT] 

[ATA] i SEEYKMfc IAE I AAKYPEGE[NAP I] 

[CT] OKPEI r -"EPAMEONKAIX*[YNAP] 

10 [XW*. I PHPuhhh 

Platte pentelischen Marmors auf der Akropolis, oben und rechts 
abgebrochen; links ist der Rand erhalten, doch sind die ersten Buch- 
staben verscheuert; unten leerer Raum. Höhe m. 0,30, Breite 0,24, 
Dicke 0,09. 

Die Inschrift bildet den Schluss einer Rechnungsablage, und 
zwar der Schatzmeister der Athene, wie solche für Ol. 90, 3 — Ol. 91, 
2 und 92, 3 von Böckh zu Anfang des zweiten Bandes der Staatshaus- 
haltung besprochen worden sind. Allerdings weicht das neue Fragment 
von den früher bekannten Stücken in der äufseren Fassung ab, insofern 
als in diesen den einzelnen Posten die Prytanientage , an welchen die 
bezüglichen Zahlungen gemacht waren, vorangestellt sind, während 
andererseits die zahlende Behörde , welche ja für das ganze Jahr die- 
selbe bleibt, nur einmal zu Anfang der Jahresrechnung genannt ist. 
Diese Verschiedenheit erklärt sich aus der Natur des vorliegenden 
Stückes. Dasselbe enthält nemlich eine aufserordentliche Nachzah- 
lung, welche als solche am Ende der Hauptrechnung, die vielleicht 
mehrere Jahre umfasste, nachgetragen wird. Die Zahlung war, wie 
der Name des Schreibers der Schatzmeister lehrt, Ol. 90, 1 gemacht 
worden. Der Name des Obmanns der letzteren in diesem Jahre war 
bisher unbekannt, er bestätigt die neuerdings von Kirchhoif gegebene 
Restitution der Uebergaburkunde des Schatzes der Athene von Ol. 
90, 1, wo er die Lücke gerade füllt (vgl. Kirchhon" Remerk. zu den 
Urkunden der Schatzmeister der andern Götter S. 26 Anm. und Reil. 
IV des Separatabdruckes). Unter den Inimäxai Ttofirceiuiv, an welche 
nach meiner wie ich glaube sichern Herstellung die Zahlung erfolgt 
war, wird man nicht eine ständige, sondern eine commissarisch mit 
der Neubeschaffung von Pompgeräthen beauftragte Behörde zu ver- 
stehen haben. 

2* 
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Die Athener verschmähten es bekanntlich nicht, ihre Ansprüche 
auf die Suprematie über ihre griechischen Landsleute durch den bei 
jeder geeigneten Gelegenheit vor den Augen derselben entwickelten 
Glanz zu unterstützen und zu verschiedenen Zeiten vernehmen wir 
von Neubeschaffungen von Pompgeräthen. Die Rechnungsablage über 
eine solche Neubeschaffung und zwar die unter Leitung des Redners 
Lykurg erfolgte , bin ich im Stande unter n. V mitzutheilen ; in einem 
(unedirten) Volksbeschluss betreffend die Aussendung einer Theorie 
nach Delphi werden die no/.irrs~ia den Festgesandten nach Zahl und 
Gewicht eingehändigt. Der dem erhaltenen zunächst vorangehende 
Posten scheint nach den wenigen Resten eine Soldzahlung an einen 
Strategen enthalten zu haben und schliefst Z. 3 mit 3 Drachmen- 
zeichen, falls nicht an letzter Stelle ein Obolenzeichen stand. In den 
weiter erhaltenen Buchstabenresten ist zunächst TAYTA unverkenn- 
bar, es folgt E, eine Lücke von 2 Buchstaben, die rechten Ausläufer 
eines E bez. £, K)N. Man erwartet eine Zeitbestimmung, die ich in- 
dess nicht herzustellen vermag; vielleicht war der Fond angegeben, 
aus welchem die Zahlung geleistet wurde, beispielshalber ix zeXtäv 
„aus dem aus den Gefällen Eingegangenen"; da die Zahlung eine 
aufserordentliche ist, konnte eine solche Specifizirung nöthig erschei- 
nen. Im Folgenden könnte die jüngere Form des Dativus in Imaxä- 
rctig als Beweis dafür geltend gemacht werden, dafs, wie oben ver- 
muthet worden ist, der Stein die Rechnungsablage mehrerer Jahre 
enthalten habe und die Inschrift später eingehauen sei als Ol. 91, 1 
bez. 9 1 , 2, da in der Uebergaburkunde des ersteren Jahres noch die 
ältere Form angewandt ist; doch fehlt es nicht an Beispielen, in denen 
beide Formen in derselben Urkunde nebeneinander vorkommen, vgl. 
Kirchhoff in den „Urkunden der Schatzm. d. a. G." S. 26f. 

HI. 
Fragment einer Platte pentelischen Marmors im Museum der ar- 
chäologischen Gesellschaft h. m. 0,215, b. 0,185, d. 0,10. Links ist 
der Rand erhalten, und von Z. 7 an scheint auf dieser Seite nichts zu 
fehlen; die äufsersten Buchstaben nach rechts sind zum Theil ver- 
scheuert. 
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Bei Xenophon hist. I 6, l findet sich die Nachricht, dafs Ol. 93, 
3 das Erechtheion, welches damals eben erst vollendet sein konnte, 
abermals durch einen Brand heimgesucht worden sei. Diese Nach- 
richt, welche man, verleitet durch eine zufällige Uebereinstimmung 
von Archontennamen, bezweifelt hat, wird durch die vorstehende In- 
schrift bestätigt. Dieselbe enthält eine Rechnung über Bauten an je- 
nem Tempel aus den ersten Jahren nach Euklides, in welcher zu 
größerer Bestätigung des Gesagten Z. 3 die Worte [N]EQT[A]KEKA[Y- 
MENA ... in deutlichen Resten erhalten sind. Ueber die Ausdehnung 
des Brandes ist aus der Inschrift nichts zu entnehmen, nur soviel geht 
aus Z. 11 hervor, dafs derselbe den westlichen Theil des Tempels be- 
troffen hatte. Die Restauration erfolgte nach Z. 2 Ol. 96, 2. Im Ein- 
zelnen bleibt bei dem fragmentirten Zustand des Steines vieles dun- 
kel; die nachstehenden Bemerkungen haben vornemlich den Zweck, 
die LA. an einigen Punkten festzustellen. 

Zu Anfang scheint wenig zu fehlen, nemlich die Eingangsformeln 
mit den Namen der Mitglieder der mit dem Bau beauftragten Commis- 
sion. 

Z. 4 ist O zu Anfang sicher und die darauf folgende Lücke nach 
den allerdings unsichern Spuren des Steines (TtN) vielleicht durch 
TE auszufüllen , wie es im Text geschehen ist. 

Nach Z. 5 scheint es, als sei die Restauration lediglich durch einen 
Beschluss des Rathes angeordnet gewesen, welchem nach (Xen.) de 
rep. Ath. III 2 die eiu/uikeia vswgiiov y.al isqwv oblag. Die Arbeiten 
sind wie in den voreuklidischen Rechnungen theils auf Akkord theils 
auf Tagelohn ausgeführt; über die Orthographie in PPYTANEA^ ist 
oben (S. 18) die Rede gewesen. 

Z. 11 scheint nach den vorhandenen Spuren (E) E gestanden 
zu haben, welches aber vielleicht absichtlich getilgt ist; Z. 18 ist die 
LA. sicher. 

IV. 
Pittakis giebt in seinem Buch Anciennes Athenes p. 113 folgende 
Inschrift, welche er in der Kirche der Panaghia Roiditissa copirt haben 
will: 
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Ich theile die Inschrift mit, weil sie meines Wissens das erste urkund- 
liche Beispiel der von Böckh in der Staatsh. I S. 598 und namentlich 
in den Nachträgen S. VI nachgewiesenen, seit Ol. 93, 3 eingeführten 
Synchoregie bietet. Mnesimachos scheint der Sohn des links genann- 
ten Mnesistratos zu sein und in Gemeinschaft mit Theotimos zweimal 
die Choregie geleistet zu haben ; Dikaeogenes wird der bekannte Trauer- 
spieldichter dieses Namens sein. In KcS/twv ist das w an erster Stelle 
sicher. 
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v. 
I 
. . . O . i \M I fl NT H £ 
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10 Tl . . . 1 EMnTH^nP , i 

AS. . MAMIOYST 

. i AAOYCP 

- TT T 

P002N" 

15 A . . . A 

in i . nv . 

N I ßS : 

KPOTIA 

VI E I A £ VII 

20 i fl T I 

Platte pentelischen Marmors im Museum der archäologischen Ge- 
sellschaft h. m. 0,205, b. 0,16, d. 0,09, oben und links vollständig, 
doch ist ein Theil der Oberfläche verscheuert. Die sehr kleinen Buch- 
staben sind ozoixrjööv geordnet, doch scheint diese Anordnung nicht 
immer streng innegehalten zu sein. Z. 7 springt links um eine Stelle 
vor, Z. 10 ist vor EPI eine Stelle frei gelassen. Der Stein soll am 
nördlichen Fufs-der Akropolis gefunden sein; er stand ursprünglich 
jedenfalls auf der Burg. 
Es ist herzustellen : 
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Die Inschrift liefert ein neues Aktenstück aus der Finanzverwal- 
tung des Lykurg, sie enthält die Rechnungsablage über die im Volks- 
beschluss zu Ehren dieses Staatsmanns p. 852 B und von Paüsan. 129, 
16 erwähnte, auf seinen Antrag und unter seiner Leitung erfolgte 
Anschaffung goldener Niken und silberner und goldener Pompgeräth- 
schaften, über welche ich I, 31 2ff. dieser Zeitschrift meine Ansicht 
ausgesprochen habe. In dem dort behandelten Aktenstück betraf der 
untere Theil des aus 5 £<p. 2674=Rang. 492 und^y. 973=Rang. 521 
zusammengesetzten Stückes die Anschaffung der Pompgeräthschaften, 
wie aus dem Z. 17 erhaltenen [0]EQPI[A . . . und Z. 15, wo zu schrei- 
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ben ist: [AM]4>0PH£0IA[PrYP0IKA]ITAKA[N]AKAITAAA[A . . ., her- 
vorgeht. Die Beziehung der Rechnungsablage auf Lykurg wird durch 
folgenden Umstand bestätigt. Die ebenfalls auf Lykurg bezüglichen 
Abrechnungen über die Hautgelder beginnen bekanntlich mit dem Mo- 
nat Poseideon des Jahres Ol. 1 1 1 , 3, was Böckh, welcher dieselben auf 
den Vorsteher der öffentlichen Einkünfte bezog, Veranlassung zu der 
jetzt nicht mehr haltbaren Vermuthung gab, diese Behörde habe ihr 
Amt kurz vor dem sechsten Monat angetreten. Mit demselben Monat 
beginnt aber auch die Berechnung über die Niken und Pompeien, 
denn die 5. Prytanie , mit welcher dieselbe anhebt , fällt zum gröfseren 
Theil in den Poseideon. Man ist hiernach berechtigt, Z. 2 der Rech- 
nungsablage, wo durch die Raumvertheilung der Name des Archonten 
erfordert wird, den des Ktesikles einzusetzen. Diese Uebereinstimmung 
spricht aber auch für die Identität der als ol f^tj^ivoi . . . bezeich- 
neten Behörde , welche gemeinsam mit den Schatzmeistern der Göttin 
über die Anschaffung der Niken Rechnung ablegt, mit derjenigen, von 
welcher die Berechnungen über die Hautgelder herrühren ; denn dafs 
beide Rechnungen getrennt sind , erklärt sich hinreichend daraus, dafs 
die bezüglichen Thätigkeiten in Folge zweier verschiedener Anträge 
angeordnet worden waren, welche Lykurgos nicht einmal an demselben 
Tage zur Abstimmung gebracht zu haben scheint. In jedem Fall muss 
Lykurg bei der praktischen Ausführung seiner Anträge persönlich Theil 
genommen haben, sei es nur als Mitglied der Commission, sei es, wenn 
mehrere Commissionen eingesetzt waren, dafs ihm in irgend einer 
Weise die Oberleitung derselben übertragen war; denn nur unter die- 
ser Voraussetzung erklärt es sich, wie er, was ich nachgewiesen zu 
haben glaube, am Ende der Penteteris dem Volke in der Rede neqi 
dioixrjoewg über dieselbe Rede stehen konnte. Dafs die Rosten für 
die Niken und Pompgeräthschaften vom Kriegsschatzmeister gezahlt 
werden, erklärt sich daraus, dafs dessen Gasse aus dem Ueberschuss 
der Verwaltung gebildet wurde (vgl. Böckh Staatsh. I S. 247), auf die- 
sen aber werden auch jene Kosten ursprünglich angewiesen gewesen 
sein, vgl. das von mir bekannt gemachte Stück der Gesetzesurkunde 
zu Anfang. 

Die Ueberschrift nahm die ganze Breite des Steines ein, während 
die Berechnung unterhalb derselben in zwei Colonnen geschieden war; 
jene enthielt, wie die Reste der Demenbezeichnungen der nach der 
Ordnung der Phylen aufgeführten Schatzmeister zeigen, ohngefähr 
60 Buchstaben in der Zeile. Ueber löyog „Rechnung" und den Un- 
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terschied von evdvva vgl. Böckh in der Staatsh. I S. 268. Dafs Lykurg 
nicht unter den Schatzmeistern war, ergiebt sich aus dem Vor- 
kommen des Demos KoXXvtoq. Die fünfte Prytanie hatte die Aiantis 
oder Leontis. Z. 14 — 15, 17 und 19 — 20 ist wie bereits bemerkt 
die Buchstabenordnung nicht streng inne gehalten worden, was auch 
in den übrigen Lykurgischen Rechnungsablagen mehrfach vorkommt; 
die letzteren bieten überhaupt im Schriftcharakter sowie in der ganzen 
Anordnung eine derartige Aehnlichkeit mit der vorstehenden, dafs man 
„ dieselbe Hand " zu erkennen glaubt. 



VI. 

Pittakis und Rangabe haben, jener in der 'EcpyfieQig ocQ^aiolo- 
yixij unter n. 888 , dieser in den Antiquites Helleniques n. 259, Reste 
einer Aufzeichnung der Gesetze des Drakon über Tödtung sowie des 
dieselbe anordnenden Volksbeschlusses mitgetheilt, welche auf einer 
Platte pentelischen Marmors eingegraben im Jahre 1843 bei der alten 
Metropolitan- Kirche von Athen gefunden wurden 1 ). Dem fragmen- 
tirten Zustand der Inschrift und der Mangelhaftigkeit der bisher be- 
kannten Copien ist es zuzuschreiben, dafs eine so wichtige Urkunde so 
gut wie keine Beachtung gefunden hat, und ich fühle mich um so mehr 
veranlasst, die Ergebnisse einer neuen Untersuchung des Originales 
hier mitzutheilen, da dieselben abgesehen von dem Interesse, welches 
die Urkunde an und für sich hat, einen erheblichen Beitrag zu der 
schwierigen Frage über den Werth der bei den attischen Rednern ein- 
gelegten Aktenstucke liefern. 

Der Stein, welcher sich gegenwärtig im Thurme der Winde be- 
findet, ist, obgleich in zwei Stücke zerbrochen, vollständig erhalten und 
95 Centimeter hoch und 72 Centimeter breit. Derselbe scheint früh- 
zeitig von dem ursprünglichen Ort seiner Aufstellung verschleppt und 
als Baustein verwandt worden zu sein, zum grofsen Schaden der 
Schrift, die fast vollständig verscheuert ist; darüber hat sich denn 
eine dichte Schmutzkruste gelegt, welche ich trotz aller Anstrengungen 



!) Eine dritte Copie soll von L. Ross im Rhein. Mus. VIII S. 124 bekannt 
gemacht worden sein. Dieselbe ist mir nicht zugänglich ; da ich sie aber nirgends 
benutzt finde, scheint sie ebenfalls unvollständig zu sein. [Diese Rossische (wie 
auch eine mir vorliegende Velsensche) Copie ist in der That eben so unvoll- 
ständig, als die früheren. Die Abweichungen der Lesart anzuführen erscheint 
überflüssig. A. K.] 
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nicht überall habe entfernen können. Indess ist es mir doch gelun- 
gen, nicht nur die Zeilenanfänge um mehrere Stellen weiter zu ver- 
folgen, als die griechischen Herausgeber, sondern namentlich auch die 
letzten Buchstaben am rechten Rande des Steines zu erkennen, welche 
jenen vollständig entgangen waren. Soviel sich erkennen lässt , ent- 
hielt die Inschrift 49 Zeilen mit je 50 Buchstaben, unterhalb der letzten 
Zeile bleibt ein leerer Raum von 18 Centimetern. 

Die anliegende Tafel enthält das von mir auf dem Steine Gelesene 
nebst meinen Ausfüllungen in den herstellbaren Theilen in Unzialen; 
hiervon weichen die früheren Abschriften in folgenden Punkten ab : 

Z. 2 EP . E P. EPXIEYC R. — Z. 3 EAOXsEEN P. R. — KAI- 
TOI . . . P. KAITOIAEMOI . . . R., derselbe im Minuskeltext ötjuqt 
!4.[*a](i[avzig. Alles was weiter rechts steht fehlt bei P. und R. — 
Z. 4 EY . Y . . . P. EYGYA . . . R. — Z. 5 TOM . . . P. TOMPEP . . . 
R. — Z. 6 PAPAPABONTES; . . . P. R. — Z. 7 PPO . . E . . . P, HO 
IrE . . . R. — Z. 8 POPETA . . . P. OlsEEPOPET . . . R. — Z. 9 HOIAE 
R. — AONTO . . . P. AONTONTO ... R. — Z. 10 AXS£0 . P. AX- 
s£ONE R. — Z. 11 fehlt bei P. und R. — Z. 12 TOsEB . . . P. TOS£ 

BASIPEA ... R. — Z. 13 TOSE E . TAs£ . . . P. T0s£ . . T . 

ESIA . . . R. — Z. 14 PEAAE . . O . E E . . . P. . EAAE . OITH 

... R. — Z. 15 TOIOs£ .... RA ... P. TOPOS! . PEAPA . . . R. — 
Z. 16 OAPEOEPOS; . . O . O . . O . . . P. OAIEOEPOsl . TO . . O . . . 

R. — Z. 17 AKO Os£ . . . p. AKO ... R. — Z. 18 KTEN 

O . . . P. KTENAN . . . R. Z, 19 IPEN . . . P. IPENTEMOX 

. . . R. Z. 20 OUTE . . . P. OIIEE ... R. — Z. 21 TE . . . P. TEN . . . 
R. — Z. 22 AE . . . P. R. — Z. 23 A" . , . P. AP . . . R. — Z. 24 OZ 
. . . P. Os£A . . . R. — Z. 25 KE . . . P. HENA . . . R. — Z. 26 K . . . 
P. HEXO . . . R. — Z. 27 O . . . P. R. — Z. 28 P . . . P. R. — Z. 29 
K . . . P. T . . . R. — Z. 30 K . . . P. I . . . R. Alles üebrige, nament- 
lich Alles was auf der rechten Seite steht, fehlt bei P. und R. Die 
Ergänzungen Beider, aufser wo dieselben sich von selbst verstehen, 
sind unbrauchbar und bedürfen keiner Erwähnung. 

Es lautet demnach der Volksbeschluss folgendermafsen : 
Jioyv[rj\zog 0Qect(i§iog iyQa/,i/,idze[v£] 
^/toxlijg 7jQx e 
[e]do^ev zfj ßovlfj xal zy örjw li/.a{n]avz[ig enqvzäv]£vs- 
[Ji]6[y] || vrjzog eyQa^/uäzsve- Ev&vdixo[g S7iea]zäzsi- [!<4&]t)- 
\vocp]dvrjg efyne- [z]n[v] || Jqä-Kovzog vö/.tov zo/j. tisqi zov 
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5 q>[6v]ov äv[a]yQa[xp]ä[v]T[(ov ol a\v[ayq]aq>eig || rtüv vöfxtDv Ttaqa- 
Xaßövreg naget '$r]ov {Kaid nqvxaveiav y^a//ju]orea>|]g xfjg 
ßovXijg iacijlrj li&tvr] y.a[i n]a[T]a[&]e[v]i[(ov nQoo&ev t]j?[s] 
oToj|äg rrjg ßaotkeiag' ol de moXrjTal ä[n]on[iad-(aaävttav 
xctra xov vö](io\\v ol de 'EA.XtjvoTaf.ilai dövriov to ä[oyvQiov]. 

Der Beschluss war gefasst worden Olymp. 92, 4, 409/8 der vor- 
christlichen Aera; noch in demselben oder einem der folgenden Jahre 
wird also die Aufzeichnung gemacht worden sein, welche bereits 
manche Eigenthümlichkeiten der nacheuklidischen Orthographie hat. 
Durch die Herstellung von Z. 5, wonach die dvayqaqselg tüv voptov 
mit der Aufzeichnung beauftragt waren, wird es möglich, die Urkunde 
direkt mit der sonstigen historischen Ueberlieferung zu verknüpfen. 
Aus dem Eingange der Rede des Lysias gegen Nikomachos nemlich 
hat man geschlossen, dafs, ähnlich wie nach der Vertreibung der 
Dreifsig, auch nach dem Sturze der Vierhundert eine Gesetzesrevision 
in Athen Statt gefunden hatte und dafs der Angeklagte beide Male das 
Amt eines ävayqacpevg tüv vöfiiov versah 1 ). Den authentischesten 
Beweis hierfür liefert jetzt die vorliegende Urkunde, welche mit dem 
in der Mysterienrede des Andokides 83 — 85 erhaltenen Volksbeschluss 
verglichen werden kann. Wie dort Tisamenos (vgl. Lys. contra Ni- 
com. 28) wird Athenophanes , oder wie der Sprecher nun hiefs, Mit- 
glied einer Gesetzeskommission gewesen sein und den betreuenden 
Antrag im Namen des Collegiums gestellt haben. Es ist bekannt, dafs 
die Gesetze Drakon's über Tödtung von Solon in seine Gesetzgebung 
als selbstständiger Theil aufgenommen worden waren, das Bewusstsein 
dieses Ursprungs hat sich bei den Alten selbst nie verloren. Wenn so- 
dann der Prytanienschreiber, also Diognetos der Phrearrier, damit be- 
auftragt wird, das bei der Abschrift zu Grunde zu legende Exemplar 
auszuhändigen, so bestätigt diefs das aus Aristoteles über die Befug- 
nisse dieses Beamten Bekannte, wonach derselbe dem Rathsarchiv 
vorstand und die diesem entnommenen Aktenstücke zur Rechtsgültig- 
keit seiner Beglaubigung bedurften 2 ). Sein offizieller Titel erscheint 



*) S. Bergk in der Epistola hinter Schiller's Ausgabe des Andokides S. 141 ff. 
und Scheibe Die oligarchische Umwälzung S. 8 f. 

2 ) S. Harpokr. unter ygafifiarev; und Böckh Staatsh. I S. 254 c, dessen Be- 
denken wegen der ävaygcupy mir jetzt erledigt scheinen, vgl. auch das Gesetz 
bei Demosth. contr. Timocr. § 63 und den aus 'E<p. uqx- 948 und 3340 zusammen- 
zusetzenden Volksbeschluss Z. 15 f. «vtiyQäcpea&ai. äk iby ygoufiaxia röy xara 
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hier zum ersten Mal in voreuklidischer Zeit, später findet er sich be- 
kanntlich als 6 yQafifiarevg 6 xara nQvravslav öfter erwähnt. Die 
atoä ßaoiXela ist als Aufstellungsort für Gesetze aus der angeführ- 
ten Stelle des Andokides bekannt und auch die weibliche Form des 
Adjectivums findet sich in einem andern Fragment aus Aristoteles 
Staatsverfassung der Athener bei Harpocration s. v. nvQßsig: ävayqa- 
tpavTsg de rovg vd/xovg slg rovg wÖQßeig sarrjauv sv rfj oto<jc 
xij ßaoiXelq 2 ). Statt des vorher gesetzten Ttqöo&ev bietet eine 
meiner Abschriften . Y . . <t> . A, eine zweite . Y . . <J>EA, womit ich 
nichts anzufangen weifs; bei späteren Besichtigungen des Steines 
konnte ich gar nichts erkennen. 

Zeile 10 sind die Worte ngütog a^cov, gewissermaßen die Sei- 
tenzahl im Solonischen Codex vertretend, mit etwas gröfseren Schrift- 
zügen eingehauen; nach einem Absatz, aber an derselben Stelle begin- 
nen sodann die Gesetzesworte. Eine Herstellung derselben zu ver- 
suchen würde bei dem Zustande der Ueberlieferung vergeblich sein, 
wenn nicht die in den Reden des Demosthenes gegen Makartatos und 
Aristokrates eingelegten Gesetzesformeln , deren Aechtheit gegenüber 
den neuerdings fast einstimmig erhobenen Zweifeln mit einer sogleich 
zu besprechenden Einschränkung durch eine Vergleichung mit dem 
Steine unwiderruflich dargethan wird 3 ), ein Hülfsmittel böten. In 



nQvravslav xai rovs aXXovg yga^fiariag rovg Inl roT; SrjfiooCois yqüftfiaaiv. 
— Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs der letztere des Schriftcharakters 
wegen nicht Ol. 107, 3, sondern 115,2 gesetzt werden muss. — Auf das be- 
glaubigte Staatsexemplar beziehen sich auch Lys. contr. Nicom. § 4 die Worte 
inuta SitoQMSfiivov t£ idv Mti avctyQÜiptiv. 

2 ) Eine einzige Handschrift hat ßaaiXCSi, wie in der Wiederholung des 
Fragmentes bei Photius s. v. xiqßus angeblich ohne Variante steht. 

s ) Vgl. Schäfer Demosthenes u. s. Z. III S. 229 und in der Vorrede zum 
ersten Band S. VIII, dessen Ansicht wohl als die herrschende bezeichnet werden 
darf. Die Abhandlungen von Fr. Franke in der Jen. Litteraturz. 1844 S. 744 ff. 
und de legum formulis quae in Dem. Aristoeratea reperiuntur, sowie die ein- 
schlagenden Arbeiten von Westermann sind mir hier nicht zugänglich. Wir wür- 
den über die ganze Frage längst aufgeklärter sein , wenn unsere Kenntniss der 
öffentlichen Inschriften Athens nicht eine zu partielle wäre und sich mit Ausnahme 
der neuerdings gefundenen Epheben- und einiger weniger anderer Inschriften fast 
nur auf die auf der Burg aufgestellt gewesenen, die Finanzen, soweit diese in Be- 
ziehung standen zu den dort befindlichen Heiligthüinern, und die internationalen 
Verhältnisse betreffenden Urkunden beschränkte, während namentlich die auf Recht 
und Gericht bezüglichen, soviel deren möglicherweise erhalten sind, noch unter dem 
Schutte der Unterstadt ruhen und vermuthlich auch noch geraume Zeit ruhen 
werden. Doch sind auch die in der Mysterieurede des Andokides eingelegten 
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der ersteren der beiden angeführten Reden nemlich § 57 findet sich 
unter anderen folgende Gesetzesformel eingelegt, welche ich nach den 
Angaben der Zürcher Herausgeber wie sie in den Handschriften 
steht hier hersetze: 

itqoetrtelv zip xzeivavzi ev dyoqä ev\\zog dveipwzrjzog xai 
avexpiov, ovvdiaixeiv de xai dvexpitSv 7tai\\dag xai yanßqovg 
xai dveipiovg xai nevdsQovg xai dvexpiadovg xai q>qdzoqag~ || 
edv de aldeoao&ai del, edv piv nazrjq y rj ddeXipog || 
5 rj vlelg, iiävxag rj zov xiaXvotza xqazelv idv de || zovztov 
firjdelg fj, xzeivtj d* dxiov, yvwoi d' ol 7tev\\Tijxovza xai elg rj 
oi icpezai axovza xzeivai, eoeo-9-cov ol j) cpqdzoqeg idv d-eXiooi 
dexa, zovzoig d' ol nevzrj^xovza xai elg dqiozivdrjv aiqei- 
10 od-tov xai ol nqo\zeqov xzeivavveg ev zijide Tip d-eofiip 
dve%eod-o)v. 
Dafs das Gesetz von Drakon herrühre, hat man aus dem Inhalt 
geschlossen, sowie auch, dafs die beiden darauf folgenden davon zu 
trennen und Solonischen Ursprungs sind. Man überzeugt sich leicht, 
dafs dasselbe, einige Auslassungen und Umstellungen abgerechnet, 
identisch ist mit dem in Z. 11 — 23 des Steines enthaltenen. Wahr- 
scheinlich hatte bereits der Redner, dem es lediglich auf die darin er- 
wähnten Verwandtschaftsgrade ankam, nur die hierfür in Retracht 
kommenden Stellen herausgehoben und ohne Rücksicht auf die ur- 
sprüngliche Reihenfolge die für seinen Zweck wichtigsten vorangestellt; 
auf eine spätere Redaction, die jene Verschiedenheiten veranlasst haben 
könnte, deutet nichts hin. Mit Hülfe dieses Citates stelle ich den Text 
der Inschrift Z. 11 — 23 folgendermafsen her: 

xai edfi [fi]r] 'x [n]qovo[La]g [x]z[ei v rj zig ziva, cpevyeiv, 
ä]i\\xd£eiv de zovg ßaoiXeag alz[t]ä[v] cpö[vov] rj [ßovXevoewg 
zov alei ßaai]X || evaavza- zovg [d]e icpezag diayv[wvai' al- 
deoao&ai d' edv fiev nazi)q] f)\\i rj ddeX<pö[g] rj velg, a7ta[v- 

15 zag] rj zö[v x]u)[Xvovza xqazelv ]t> || zoioa . . e . qa 

. [o]<p . . oz . zog xza o\\&ai 

id-eXioo[i] zov o[qx]ov edv de zovztvv /uydeig f), 

xzei\\vr] de axa>[v], y[v]üo[i ä]e [ol rttv]r[rjxovza xai eig ol 

icpezai axovza] || xzelvai, ioeo&[io]v de [ol cpqdzoqeg edv e&e- 

Xmoi dexa- zovzovg d]e [6]\\i nevzrjxo[v]t[a xai] elg dq[i]- 

20 a[zivdrjv alqeia&iav xai ol 7zqö]ze[q]\\ov xzei[v]a[vzeg ev z]<i>[äe 

Namensverzeichnisse vor Kurzem durch gleichzeitige Urkunden hestätigt worden, 
vgl. Ber. der Berl. Akademie 1865 S. 541 f. mit KirchhofTs Anmerkung zu S. 545. 
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t(p Seo/ny h>e%£<sS<av. TlgoeiTtelv rqi yC\T\\vel[vavti sv a]yo- 
q[^ svz]6[g dveifJioztjTog xal dvetpiov- ovvdiiö%ei\v || de [xal 
äve]ip[iovg xai ctveipicöv naldag xat yaftßQOvg xal nev-d-s- 
gov]g [x]||at 9>[q<x]%[o]q[ccq. 
Das Gesetz betrifft unfreiwillige Tödtung , auf welcher zeitweilige 
Verbannung, nemlich bis zu erfolgter Versöhnung der Hinterbliebenen, 
stand, und für welche das Collegium der Epheten unter dem Vorsitz 
des Archon König spruchfähig war. Die Genauigkeit, mit welcher 
die Befugnisse der beiden letzteren von einander abgegränzt und die 
richterliche Entscheidung ausdrücklich den Epheten vorbehalten wird, 
ist in so alter Zeit gewiss höchst merkwürdig; insofern diese das Volk, 
wenn auch nur in einer bevorrechteten Classe vertreten, liegt dabei 
dasselbe Princip zu Grunde, auf welchem die ganze spätere attische 
Gerichtsverfassung beruht , dessen Wurzeln aber offenbar tiefer liegen 
und nicht im Gehirn eines Gesetzgebers, am wenigsten des Drakon, 
sondern in den ältesten gesellschaftlichen Zuständen der Bewohner 
der griechischen Halbinsel zu suchen sind. Die namentlich von K. F. 
Hermann aufrecht erhaltene , vielleicht aus Aristoteles geflossene An- 
gabe des Pollux 1 ), dafs die Epheten ein Apellationsgericht gebildet 
haben, ist also blofs eine auf die Etymologie des Wortes gegründete 
Hypothese und zeigt von Neuem , wie wenig Positives auch die zuver- 
lässigsten unter den späteren griechischen Forschern über die älteren 
Zustände wussten und wie vorsichtig daher ihre Angaben aufgenom- 
men werden müssen. Dafs die Epheten später über dxovoiog cpövog 
xal ßovXevaig zu Gerichte safsen, berichten Harpokration in ßov- 
Isvoig und erti üalladicp und der Scholiast zu Aeschines de fals. 
leg. § 87 , der erstere unter Berufung auf Aristoteles ; für die Erklä- 
rung verweise ich auf Meier und Schömann Att. Proc. S. 212f. (vgl. 
Antiq. jur. p. Gr. p. 290) gegen Heffter Die Athenäische Gerichtsver- 
fassung S. 140. Z. 14 haben die Erklärer zu Demosthenes statt ddsX- 
cpog vermuthet dösXfoi und die Angaben Rangabe's könnten diese 
Vermuthung zu bestätigen scheinen , indess habe ich von dem frag- 
lichen Buchstaben nichts erkennen können. Die in Z. 15 und 16 ent- 
halten gewesenen Bestimmungen sind vom Redner wieder ausgelassen 
worden. Nach dem Zusammenhange müssen dieselben die aiösctg 
zum Gegenstand gehabt haben, vgl. über die damit verbundenen Süh- 
nungen und Opfer Demosthenes in der Aristocratea § 72; gegen Ende 
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hin war von einem Eide die Rede, durch welchen die Hinterbliebenen 
der Getödteten vielleicht ihren Entschluss bekräftigen mussten,.den 
zurückgekehrten Mörder nicht zu belästigen. Z. 1 7 haben die Heraus- 
geber des Demosthenes die Worte r\ ol s<phai, wie in den Handschrif- 
ten steht, gestrichen und in der folgenden Zeile ioeo&wv geändert in 
aldeodo&cov. Keine dieser beiden Aenderungen wird durch den Stein 
bestätigt, doch wird an ersterer Stelle die Copula r] durch ein Miss- 
verständniss des Aspirationszeichens entstanden und zu setzen sein 
oi itevctjxovva %ai elg ol i<pezai; in dem Volksbeschluss des Pa- 
trokleides, welcher eingelegt ist in der Mysterienrede des Andokides 
§ 77 IT., hat in den Worten rj vrto xüv ßaotXecDv dasselbe Missver- 
ständniss Statt gefunden. Da vorher im Gesetz die Epheten nur mit 
diesem ihren offiziellen Namen genannt sind, ist dieser Zusatz fast 
nothwendig und auch gegen eoeod-cov in der Bedeutung „den Eintritt", 
hier nach dem Zusammenhang gleichbedeutend mit „die Rückkehr, 
verstatten" lässt sich etwas triftiges nicht einwenden. Dagegen spricht 
Alles dafür, dafs im Folgenden TO&tovg, wie man bei Demosthenes 
statt xomoiq corrigirt hat, auf dem Steine wirklich gestanden habe, 
auch hier hat vielleicht die voreuklidische Orthographie den Fehler 
veranlasst. Z. 19 bleibt eine Lücke von ein oder zwei Stellen, sei es, 
dafs die Ordnung der Buchstaben nicht streng inne gehalten, oder dafs 
die Verbindung eine andere war, als die von mir aus Demosthenes 
beibehaltene. 

Z. 20 schliefst ein Paragraph, welcher den Kern des ganzen Ge- 
setzes enthält, an den sich die übrigen Restimmungen erläuterungs- 
weise anschliefsen. Dafs Z. 21 — 24 identisch sei mit dem Anfang der 
Einlage bei Demosthenes ist unzweifelhaft, die Herstellung nicht un- 
bedingt sicher. Vgl. über den Text der Handschriften Schömann Ant. 
iur. p. Gr. p. 288 not. 4, dessen von den neusten Herausgebern auf- 
genommene Herstellung indess durch den Stein nicht bestätigt wird. 
Zur Rechtfertigung des von mir Gesetzten bemerke ich Folgendes. 
Der Ausdruck svtos avKtpiötrjxog ist zweideutig, je nachdem man den 
alsGränze angegebenen Verwandtschaftsgrad mit ein- oder ausschliefst ; 
Drakon muss das letztere verstanden haben. Was denselben veranlasst 
habe die Worte xot dvexptov hinzuzufügen, vermag ich nicht zu sagen, 
sie füllen aber, eine kleine, sehr häufig vorkommende Unregelmäfsig- 
keit in der Ordnung der Buchstaben zugegeben, genau die vorhandene 
Lücke. Auch darf man die Natur des Dokumentes nicht aufser Augen 
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lassen. Das Verdienst Drakons besteht nicht in der Vorzüglichkeit 
seiner Gesetzgebung, sondern darin, dafs er Athen zuerst und zwar 
ohne Vorbild eine solche gab; dafs diese in Inhalt und Form mangel- 
haft sein musste, liegt auf der Hand. Sie steht in dieser Beziehung, 
um ein neueres Beispiel anzuführen, ohngefähr auf gleicher Stufe mit 
derjenigen, welche gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts der Vla- 
dika Peter I den Montenegrinern gab und mit der sie auch das gemein- 
sam hat, dafs beiden die Stammverfassung zu Grunde liegt. Dafs man 
demohngeachtet auch später einen Theil derselben unverändert bei- 
behalten konnte, erklärt sich aus der attischen Gerichtsverfassung, 
bei welcher das geschriebene Gesetz die Bedeutung nicht hatte, die es 
unter anderen Umständen haben muss. — Die in den zunächst fol- 
genden Zeilen erhaltenen Reste sind so unbedeutend, dafs sich eine 
Herstellung nicht versuchen lässt; auf den Inhalt lässt sich ein Schiuss 
machen aus Demosthenes Rede gegen Euergos und Mnesibulos § 72, 
welche Stelle sieh auf diesen Theil der drakontischen Gesetze bezieht: 
xeXevei ydq 6 vouog (vorher stand xai xovg vö/iiovg inioxsipcc- 
(.isvog xovg xov Jqdxovtog ex. zijg orrjhjg), 10 avöqeg dixaotai, 
xovg TTQOG)]Y.ovTag ene^iivui fiey.qi dveiJHaöwv, xai ev xa) bqxti) 
öioqitexai, oxi Ttgoorj-Atov eaxi, xav oiY.ixrjg g, xovxwv zag 
enioxtjipeig elvai, vgl. Pollux VIII 118 yövov de egrjv ircel-ievai 
fieyqtg dvexpuov xai sv tu} oqv.y STteqtoxdv, xi (statt ilg mit 
Schümann) nqoarjYMv iarl xa) xed-vecöxi- inav oixextjg rj, em- 
a/.rjnxeiv ovy/.e%ojqT]zai und Heffter S. 144. Z. 25. 26 stand [xovg 

rcevxrj-/.ovza %a]i %va [edv] odovov e[l]a)oi , es müssen 

Bestimmungen gewesen sein über das Verhalten des Mörders , welcher 
sich bis zu erfolgter Versöhnung von allen Heiligthümern und National- 
festen fern zu halten hatte, vgl. Demosth. contr. Lept. § 158 ev xoiwv 
xolg neql xovxwv vö/.ioig 6 Jqdxojv — yqd<pcav %eqvißog el'q- 
yeod-at. rov dvdqocpövov anovdwv xqazrjqcov leqwv dyoqag, ndvza 
zaXXct dieXd-atv oig [idXiot* dv zivag diezo eitia%tiv xov xoiovxöv 
xi rroieiv öfuog ovx dqoelXero xrjv xov dixaiov xdt-iv, dXX* 
sd-tjxev icp y olg i^sivat. dnoxxivvvvai. Dafs derartige Bestimmun- 
gen vorhergegangen sein müssen, zeigt Z. 26—29: [sdv de xig] xo[v 
dvdqocpövov xxelvrj rj al'vtog y q>6vov, dne%ö(xvov dyogd]g [iq>]o- 
ql[a]g [xal dfrXiov xal leqcuv dfiqiixzvovixdiv, dianeq xov l4&rj- 
val]ov [xxsivavxa ev xolg avzolg eve%ea&cu, diaywtäaxeiv de 
xovg f<p]ha[c]. Das Gesetz ist eingelegt in der Rede gegen Aristo- 
krates § 37 und wird mit veränderter Wortstellung im Context wieder- 
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holt; die Reste der Inschrift stimmen genau mit dem Text der Einlage, 
deren Authenticität hierdurch bewiesen wird. Rei Tödtung dieser Art 
obwohl intentionirt verblieb auch später das Urtheil den Epheten, 
offenbar nur, weil sie von Drakon des Zusammenhanges wegen unter 
unfreiwilligen Mord gestellt war. Auch wenn sodann Z. 30 [iv] zfj 
r}f.iE[ö<x7ifj\ nicht in deutlichen Spuren erhalten wäre, würde man hier- 
her das in derselben Rede § 28 citirte, hier aber mit einem späteren 
Zusatz vermehrte Gesetz ziehen müssen : rovg ö' dvÖQoq>6vovg it;el- 
vai anowteiveiv iv rf/ ^/.udanfj y.al drcdyeiv, wg iv Tq> a^ovi 
dyoqevei, Xvfiaiveo&ai de /.irj fir^di dnoivav, rf dmXovv oq>el- 
Xeiv, oaov av ■/.aiaßXdrprj , elacpiqeiv de rovg (doch wohl d' ig 
rovg) aqxovTccg <Lv maaToi dixaoial eiai rqi ßovXof.ievtp. irjv 
(5 5 r)Xialav diayiyvoiayieiv. Dem Demosthenes ist in der Auslegung 
dieses Gesetzes ein starker Irrthum passirt, welchen man auch neuer- 
dings nicht bemerkt zu haben scheint, indem er die Worte cog iv t<£> 
aj-ovi äyoQEveo blos auf dndyeiv bezieht und behauptet, es werde 
damit auf anderweitige die dnaywyr] betreffende Gesetze verwiesen ; 
allein in diesem Falle konnte die Zahl des ägiov nicht fehlen , vgl. die 
Anmerkung von Westermann zu § 31. Die Sache verhält sich vielmehr 
so, dafs das Gesetz aus zwei Theilen besteht, von denen der eine, wohl 
bis naraßXdxprj reichend, aus der alten Gesetzgebung herübergenom- 
men ist — diefs und nichts anderes besagen die Worte dg iv rw 
ag~ovi dyoqevei, — der zweite, wie auch der Inhalt lehrt, Zusatz einer 
spätem Redaction ist. — Die letzte Restimmung bildet den Uebergang 
zu denjenigen Fällen von Tödtung, wo dieselbe gerechtfertigt erscheint 
und für straflos erklärt wird, vgl. die angeführte Stelle gegen Leptines. 
Z. 33 stand [aQ%ov\ta %bi[q]w{v ddlr.wv], was auf Nothwehr gegen 
Misshandlungen deutet; Z. 34 dexcov xzelv — ; Z. 35 vielleicht [dia- 
yivoloxeiv 6]s rovg [itpecag]; Z. 36 iXev9t[Q]o — ; Z. 37 ccftvvö- 
fievog xzelv — •. In der Aristokratea werden an zwei Stellen Restim- 
mungen über gerechtfertigte Tödtung wörtlich angeführt: § 53 idv 
zig anoyireivrj iv ad-koig axiov r] iv odiji xccdsXwv r\ iv no- 
Xe/nq> dyvorjaag rj ini öd^iagri rj ini prjTQl rj ini ddeXqifj rj 
ini d-vyatqi rj ini naXXaxrj rjv (iv in iXev&egoig naiaiv e%rj, 
tovtwv e'vexa /iirj cpevyeiv xreivavra, und § 60 x.ai edv qtiqovra 
rj dyovxa ßiq döUiag evd-vg d/.wv6^tevog xzelvrj, vrjnoivel re#- 
vdvai, von denen die letztere Z. 37 des Steines eingefügt werden 
kann, wie die Tafel zeigt, die erstere nicht ohne Weiteres mit den 
Resten der Inschrift stimmt. Wie es sich aber auch mit diesem ver- 
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halten mag, die angegebene Beziehung von Z. 33 bis 38 kann dadurch 
nicht in Frage gestellt werden. 

Von hier an bis an das Ende der Inschrift verlassen uns die Weg- 
weiser, welchen wir bisher gefolgt sind, die vorhandenen Reste sind 
so unbedeutend, dafs sich kaum ein Wort mit Sicherheit feststellen 
lässt, und die Gesetze welche hier standen — vermuthlich betrafen sie 
die Fälle von Tödtung , über welche im Prytaneion und in Phreatto 
Recht gesprochen wurde — sind uns anderweitig nur aus Andeutungen 
bekannt. Z. 39 stand vielleicht [art]/.iovg; Z. 40 [SV]exa; Z. 31 bieten 
meine früheren Copien blos . . O . TO .; Z. 41 dieselben statt AE . / 
entweder AEK/ oder AEY/. Z. 46 sind Spuren von oi TtevTiJKovTa 
Y.ccl elg, in der folgenden Zeile scheint [/uet]a?toir] — ziemlich deut- 
lich; vielleicht stand also hier eine ähnliche Schlussformel wie die in 
der Rede gegen Aristokrates § 62 eingelegte : og av aqxwv rj löiwrrjg 
airiog rj tov &eo/.wv ovyyv#r)v<xL xövöe rj (iSTatiotijot] amöv, 
axi/xov eivai y.ai rtaldag atljxovg xai rcc sv.sivov. Dagegen bleibt 
für die Gesetze über beabsichtigte Tödtung in keiner Weise Raum, die 
also auf einer zweiten Tafel eingegraben gewesen sein werden. Die- 
selbe Eintheilung in zwei Hauptmassen und dieselbe Reihenfolge hat 
Plato in seinen Satzungen über Tödtung in der Republik p. 865 — 870 
und 870—876 befolgt. 

Tiefe Spekulation enthielt die Gesetzgebung Drakons, von der uns 
ein Theil in der ursprünglichen Fassung vorliegt, wie man sieht nicht, 
sondern sie entspricht überall den Erscheinungen des gewöhnlichen 
Lebens. Gerade desshalb aber gewährt sie demjenigen , welcher Sinn 
dafür hat und nicht zu sehr an dem Buchstaben hängt, ein recht an- 
schauliches Bild der Zeit des Ueberganges aus dem Familien - und Ge- 
schlechterverband in staatlich geordnete Zustände, in welchem sich die 
Bewohner Attikas zu Ende des siebenten Jahrhunderts vor Christus 
befanden. 

Athen. U. KÖHLER. 



